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nachrichten

Städtepartnerschaft 
in China gestärkt
basel/shanghai. Der Basler Re-
gierungsrat Hans-Peter Wessels 
und Shanghais Vizebürgermeister 
Shen Jun haben gestern an der 
Weltausstellung ein «Memorandum 
of Understanding» für die Zusam-
menarbeit zwischen Basel und 
Shanghai für die Jahre 2011 bis 
2013 unterzeichnet. Unter 
anderem sollen das Universitäts- 
spital Basel und die Medizinische 
Fakultät ihre Zusammenarbeit mit 
den Universitäten Jiao Tong und 
Tongji ausweiten.

Tag der Stadttore  
mit Mittelalterszene
st.-alban-tor. Am kommenden 
Samstag von 10 bis 16 Uhr stehen 
die historischen Stadttore wie im-
mer am Samstag nach den Som-
merfereien zur Besichtigung offen. 
Beim St.-Alban-Tor erwartet die Be-
sucher eine mittelalterliche Szene-
rie, wie einer Mitteilung zu entneh-
men ist. Die Personen sind histo-
risch gekleidet, wobei die Beklei-
dung aus authentischen Stoffen 
handgenäht wurde. Dabei sind eine 
Torwache, eine Magd beim Nähen 
und ein Mönch anzutreffen. 

Tempokontrolle 
mit Kindern
hochstrasse. Acht Kinder einer Pri-
marklasse aus dem Thiersteiner-
Schulhaus kontrollierten gestern kurz 
vor Mittag zusammen mit Polizisten 
den Verkehr auf der Hochstrasse, auf 
der Tempo 30 gilt. Es handelte sich 
um eine präventive Aktion zum Schul-
beginn, bei der keine Bussen verteilt 
wurden, sagt Franco Castronari vom 
Dienst für Prävention der Kantonspo-
lizei. Die zehn Lenker, die zu schnell 
fuhren, wurden von den Kindern an-
gesprochen. Alle Autofahrer erhielten 
ein Scheibenputztüchlein. ur
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Goldene Hochzeit

Heute Donnerstag können Peter und 
Isolde Rauschenbach-Stoss goldene 
Hochzeit feiern. Wir gratulieren dem Ehe-
paar an der Mülhauserstrasse 32 ganz 
herzlich zum Jubiläum und wünschen ihm 
alles Gute für die kommende Zeit.
gratulationen@baz.ch

Rezepte ohne Nebenwirkungen gesucht
Im BaZ CityForum diskutierten Politiker und Fachleute Massnahmen für das Gesundheitswesen   

David WEber

Die Kosten im Gesundheits-
wesen sind ein Dauerthema. 
Ob Fallpauschalen oder Ma-
naged Care: Ein Allheilmittel 
scheint es nicht zu geben.

Der nächste heisse Prämi-
enherbst kündigt sich an, da-
mit steigt der Druck erneut, et-
was gegen die Kostenentwick-
lung zu tun. Welches sind die 
richtigen Medikamente ohne 
unerwünschte Nebenwirkun-
gen, um die Kosten im Gesund-
heitsbereich und die steigen-
den Prämien in den Griff zu 
bekommen?  Im BaZ CityFo-
rum standen gestern Abend 
Rezepte mit schwer verdauba-

ren Namen wie SwissDRG, Ma-
naged Care und Einheitskasse 
zur Debatte. Trotzdem, das Pu-
blikumsinteresse war gross.

«Ein Patentrezept habe ich 
keines», stellte der Basler Ge-
sundheitsdirektor Carlo Conti 
gleich zu Beginn der vom Fo-
rum Gesundheit Schweiz, der 
Sympany-Gruppe, dem Univer-
sitätsspital Basel und der Basler 
Zeitung organisierten Veran-
staltung klar. Trotzdem gibt es 
Massnahmen, denen er eine po-
sitive Wirkung zutraut. Zum 
Beispiel die Einführung der dia-
gnosebezogenen Fallpauscha-
len SwissDRG ab 2012. Da-

durch erhofft sich Werner Küb-
ler, Direktor des Universitäts-
spitals Basel, Vergleichbarkeit 
von Preis und Leistung im stati-
onären Bereich. Die Spitalwelt 
werde kompetitiver. Conti er-
hofft sich dadurch weniger eine 
Kosteneindämmung als viel-
mehr eine Verbesserung von 
Qualität und Produktivität der 
Leistungen. Beat Ochsner, Chef 
der Sympany, gab aber zu be-
denken: Das setze voraus, dass 
die Qualität der Leistungen ein-
heitlich gemessen werde. 

Eine Einheitskrankenkasse 
zur Senkung der Prämienkos-
ten, dieser Vorschlag stiess bei 

der von BaZ-Redaktor Martin 
Brodbeck moderierten Diskus-
sion auf wenig Gegenliebe. 
Schon gar nicht bei Sympany-
Chef Ochsner. 

Ärztenetzwerk. Beim zwei-
ten, ausschliesslich mit Politi-
kerinnen und Politikern be-
setzten Podium, wurde die 
Managed-Care-Vorlage aus 
dem Departement von Bundes-
rat Didier Burkhalter debat-
tiert. Das Modell will mit finan-
ziellen Anreizen möglichst vie-
le Versicherte zur Behandlung 
in Ärztenetzwerken bewegen. 
Auch wenn diese Stossrichtung 

von der Basler SP-Nationalrä-
tin Silvia Schenker begrüsst 
wird, kritisiert sie den «unsozi-
alen» hohen Selbstbehalt von 
1500 Franken für nicht im Ma-
naged-Care-Modell Versicher-
te. «Das ist aber kein Grund, 
um gleich die ganze Vorlage 
abzulehnen», entgegnete Da-
vid Wüest-Rudin, Grossrat der 
Grünliberalen.

Aber auch dem Ärztenetz-
werk-Modell attestierten die 
Experten gestern Abend nur 
ein beschränktes Sparpotenzi-
al. Ein Allheilmittel für den 
kränkelnden Gesundheitsbe-
reich ist derzeit nicht in Sicht. 

«Fahre. Fahre. Mercedes: Fahre.»
Ladimiro Di Renzo fällt mit seiner speziellen Verkehrsregelung in der Aeschenvorstadt auf

CLAUDiA KOCHER

Wenn Ladimiro Di Renzo als Ver-
kehrslotse neuneinhalb Stunden 
lang Autos, Fussgänger und Trams 
durchgewunken hat, entspannt er 
sich bei klassischer Musik. 

«Fahre. Fahre. Fuessgänger: Laufe. 
Warte. Porsche: Fahre. Mercedes: 
Fahre. Tram 15: Fahre. Velo eins und 
zwei: Fahre. Fuessgänger: Warte. Jetzt 
laufe. Fahre. Fahre. Tram 11: Fahre.» 
So klingt es unentwegt in der Aeschen-
vorstadt, wo Brunngässlein und Ster-
nengasse sich treffen und die IWB eine 
grosse Baustelle unterhalten. Der 
47-jährige Ladimiro Di Renzo steht 
seit vier Wochen jeden Tag hier. Und 
winkt. Pfeift. Ruft: «Fahre. Fahre. Fah-
re.» Er ist mittlerweilen ein Ereignis.

Ladimiro Di Renzo ist sich be-
wusst, dass die Leute stehen bleiben, 
gaffen, lachen, ihn lustig finden, in 
seltenen Fällen auch nervig. Es inter-
essiert ihn aber nicht, was andere über 
ihn denken. Er wisse, dass er gegen 
den Strom schwimme. Aber seine 
Kreuzungen müssten sauber bleiben. 
Wegen der Blaulichter. Letzte Woche 
kam zweimal die Feuerwehr, einmal 
die Sanität. «Die fuhren durch wie ge-
schmiert.» Tramkolonnen gebe es bei 
ihm höchstens bis halb neun Uhr mor-
gens. «Ab dann fliesst alles.»

Verkehr als spiel. Nach neunein-
halb Stunden hat Di Renzo Feier-
abend. Er trinkt Wasser, raucht Ziga-
retten. Müde? K.O.? Erschlagen? «Ich 
bin fit. Ich bin erfüllt. Es ist ein Spiel. 
Den Verkehr flüssig zu halten ist wie 
Klavierspielen.» Die Menschen zu be-
dienen mache ihn glücklich. Er über-
nehme gerne Verantwortung. Aller-
dings gebe es immer wieder Personen, 
die ohne seinen Befehl über die Stras
se laufen würden. Deswegen auch 
nenne er jedes Tram bei seiner Zahl. 
Damit alle hören, was er gerufen hat, 

falls etwas geschieht. «Ich benenne 
immer alles. So entsteht kein Chaos.»

Di Renzo sagt von sich, er habe ein 
mathematisches Gedächtnis. «Das 
hilft mir zu spüren, wann ich den Ver-
kehr anhalten und die Fussgänger rü-
berlassen soll.» Ungeduldige Fussgän-
ger fühle er. Wütend wird er aber nur, 
wenn die Trams auf der Kreuzung ste-
hen. «Das nervt.» Letzthin habe er mit 
einer Frau schimpfen müssen, die di-
rekt vor dem Tram durchlief. Doch 
sonst sei er Idealist und Altruist. «Die-
se Kräfte schwingen jeden Tag mit.»

Mozart ZUR entspannung. Und was 
nun, nach neuneinhalb Stunden Lärm, 
Gewusel, Gestank, Gedröhne? «Zu 
Hause höre ich klassische Musik und 
bereite mich auf mein Konzert im Ok-
tober vor. Das entspannt mich.» Am 
Feierabend ist Mozart sein Liebling. 
Am Morgen, bevor er zur Arbeit geht, 
mag er Beethoven oder Liszt. Neben-
amtlich sei er klassischer Pianist und 
komponiere auch. Früher war er mal 
leidenschaftlicher Schuhmacher, lan-
ge selbstständig. «Aber wer zahlt heu-
te noch Geld für gute Schuhe?»

Er liebt seine Arbeit, seine Kreu-
zung. Bis Ende Monat ist er noch da. 
Dann hat er zwei Wochen Ferien. Wo 
er nachher eingeteilt wird, weiss er 
nicht. «Ich möchte sehr gerne wieder 
an diese Kreuzung». Noch lieber hätte 
er eine Stelle beim Kanton, denn als 
Lotse bei der Security arbeite er im 
Stundenlohn. Sein grösster Wunsch: 
Den Feierabendverkehr zu regeln. 
Zum Beispiel am Aeschenplatz. Und 
das klänge dann etwa so: «Fahre. Fah-
re. Lastwagen: Fahre. Töff: Fahre. 
Fuessgänger: Laufe. Warte. Tram 3: 
Fahre. Blaues Auto: Fahre. Fahre. Fah-
re. Velos eins zwei drei: Fahre.»

 
Sehen Sie Di Renzo in voller Aktion:
 > www.baz.ch/go/fahreVoller Einsatz. Ladimiro Di Renzo an seinem täglichen Arbeitsort.  Foto Mischa Christen
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